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So hätte Ventanus verfahren ollen, wenn ihm die dießbezüg⸗
lichen Principien gegenwärtig geweſen wären.

Hätte aber vom Standpunkte ſeines zweifelhaften
E

iſſen nich auch noch auf andere elſe verfahren
können, nämlich ſo, daß & Taufwaſſer bringen ließ und dann
von neuem Ablution und Form begann?

Ja wohl Die Grundſätze bezüglich der simultas materiae
UIII forma ſtanden nicht klar ſeinem Geiſte; Er onnte auch
üglich nicht den Taufact verſchieben, 18 EL aus ſeinen Büchern
ſich hierüber unterrichtet 0  6 und vielleicht wäre auch durch
Nachleſen ſein Zweifel N behoben worden; Er mußte hie et
UuncC andeln. Was hatte EL In dieſem weifel zu thun? Er
mußte ſich einen entſchiedenen Gewiſſensausſpruch bilden mittelſt
eines hier nahe liegenden reflexen Princips: In dubio
Ubi de sacramento (COnfieiendo agitur Dars Utior EsSt
sequenda. Geſtützt auf dieſen Grundſatz konnte in folgender
Weiſe ſein Urtheil formiren: Wenn ich jetzt die Form vollende,
ohne mehr eine Materie anwenden können, ſo iſt mir die
Giltigkeit der endung zweifelhaft; benſo ich Taufwaſſer
holen und nUr die abgebrochene Form vollende Als
gewiß giltig erkenne ich die endung unUuL dann, wenn ich
nochmals die Form und QAbet die Utton wiederhole.
In dubio tali DarsS Utior Est sequenda; alſo muß ich imn dieſem
Falle Form und Ablution wiederholen.

St. Oswald o Sailer,
Pfarrvicar, emerit. Profeſſor der Moraltheologie.

VII (Impedimentum ligaminis.) Beim Pfarramte m
Oberöſterreich erſcheint Cajus und E das Begehren um die
Vornahme des kirchlichen Eheaufgebotes und der Trauung. 8
den vorgelegten Documenten und den mündlichen Mittheilungen
erhellt nuun Folgendes:

Cajus iſt Im Jahre zu St n Niederöſterreich e⸗boren, hat ſich Im ahre 1846 In Oberöſterreich mit der
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Calvinerin Claudia verehelicht, hat 0 1848 In Wien „mit⸗
gethan,“ iſt Sturmeswehen dieſes Jahres nach Amerika
verſchlagen worden, wobei Er ſeine Gattin in Oeſterreich zurück⸗
ließ, hat in Amerika „Gutes und lehles unter den Leuten tentirt“
und iſt endlich u ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt.
Seit Anfangs 1877 lebt E als Privatier un der farre A
Als ſeine Braut lennt er Bertha und legt deren Taufſchein und
Heimathszeugniß vor; ieſelbe iſt 21/ Jahre alt, katholiſch,
ledig, in Im Großherzogthume Baden heimathsberechtigt und
ſeit Jahren dort wohnhaft.

Die erſte Frage des Pfarrers nach der Jorlage dieſer Doeu—
mente und nach den vorſtehenden Angaben iſt nun ieſe, wodurch
aju die Auflöſung der 1846 geſchloſſenen Ehe beweiſe. Darauf
gibt Cajus die Antwort: „Die Auflöſung der 1846 geſchloſſenen
Ehe brauche ich nicht zu beweiſen; denn dieſe 96 war

Anfang an ungültig.
„Warum 2* „Wei ich mit Claudia verwandt war nd ſie

ohne jegliche 1 Diſpens geheirathet habe; dem Pfarrer
haben wir die Verwand  aft gänzlich verſchwiegen, und
darum, eil wir meinten, CS ſei zur Giltigkeit der Ehe eine kirch
liche Diſpens nicht nothwendig, und weil biu uns nicht un

nöthige Uslagen machen wollten. Erſt in Amerika hat mir ein
iſMiſſionär im Eiſenbahncoupé eS ewieſen, daß meine
Ehe ungiltig ſei 14

„Wie Sie denn mit Claudia verwandt?“ „Meine
Mutter und ihre Großmutter aren Geſchwiſterkinder.“ Der
Pfarrer war betroffen; doch bald faßte ＋5 ſich und „Bringen
Sie miur die egalen Documente (Tau  eine und Trauungsſcheine),
welche dieſe Verwandtſchaft klar beweiſen; oder wenn Sie das
nicht wollen, ſo bringen Sie den Todtenſchein der Claudia.“
„Den Todtenſchein kann ich ni bringen; denn ſeit ich mich Qus
Wien fortgemacht habe, habe ich nicht die mindeſte Nachricht über
Claudia mehr erhalten; weder das Meldungsamt Iin Wien noch
die Verwandtſchaft weiß von ihr werde Be



weiſe der Verwandtſchaft nit ihr die nöthigen Documente brin⸗
gen.“ Nach Tagen hrachte Cajus Documente, welche klar
bewieſen, daß ſeine Angabe wahr, daß PY nrit Claudia im vierten
den dritten berührenden Grade blutsverwandt ſei

Wa 90 Nuult der Herr arrer I  17 Er ſtellte mit
aju ein genaues Examen du, ob außer dem genannten Hinder—
niſſe und dem Eheverbote der gemiſchten Religion nicht noch ein
anderes impedimentum dirimens beſtanden habe Da ich kein
olches herausſtellte, chrieb er an das Pfarramt M Aus
kunft, ob denn wirklich weder über die Verwandtſchaft noch über
das Verbot der gemiſchten Religion eine Diſpens vorliege, nd
erhielt die Antwort, daß keine der beiden Diſpenſen vorliege.
Dann fragte * einen Nachbarspfarrer, was denn Iu dieſer In
gelegenheit thun ſei Die Antwort darauf autete

Lieber Freund! aju kann einſtweilen weder Auf
gebote noch Ur Trauung zugelaſſen werden; denn iſt die Ehe
desſelben mit Claudia trotz de bezeichneten Hinderniſſes irchlich
giltig. Piu IX hat 10 Unterm März 1856 den Biſchöfen
68 geſammten Kaiſerthumes Oeſterreich die Facultät ertheilt, alle
Ehen 1N radice 3u ſaniren, die der Iu dem Breve angege—
benen Hinderniſſe willen bi auf den Tag, da die Biſchöfe dieſes
Breve erhalten würden, ungiltig eingegangen worden ſeien.
Sehen tr nach, welche Hinderniſſ Iu dieſem Breve ge⸗
geben ſind

Im Linzer Diöceſanblatte, ahrgang 1856, Stück XLVIII
Nr 78, Seite 407 V medio heißt eS „Itaque hisce itteris
necessariam El Opportunam 18 singulis COncedimus
40 tribuimus facultatem, Ut ad diem, quo hae Nostrae
Litterae ad unumquemque Vestrum bervenerint, V vestris
Dioecesibus Auétoritate NoOstra Apostolica COnfirmare Et IN
radice 8  7  Tnar bossitis matrimonia, 2I proinde legitimam
declarare prolem EXInde Susceptam vel suseipiendam,
COhtracta fuere Sine hujus Apostolicae Sedis dispensatione
I0u Obstante impedimento Cognationis Spiritualis t Civilis,
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affinitatis copula I1Ilieita, justitiae publicae honestatis
matrimonio rato 10  — cOnsummato In tertio S6Eu quarto gradu,
EGC I1I0Ou matrimonio invalide COntraCto 61 0  — COnSUm⸗-

mato Sive sponsalibus proveniente, itemque impedimento
consanguinitatis Seu affinitatis 1N gradu tertio 61 quarto
etiam tangente Secundum (etsi matrimonia Obnoxia huie
Utimo COmmemorato impedimento Uerint inita CU dispen-
Satione 011 dehito Ui0dO obtenta), dummodo tamen
matrimonia ipSa juxta formam Concihio Tridentino Drae-
Seriptam fuerint celebrata, II6EGC jisdem matrimoniis alud
canonicum bstet dirimens impedimentum.“

Der hochwürdigſte Herr Biſchof ma NII Tage, An welchem
dieſes Breve erhielt, das iſt am Juni 1856, von der

theilten acultä vollſtändigen ebrau und ſanirte 1I radiee
alle bis zum Juni 1856 Iin ſeiner Diöceſe aus irgend einem
der angegebenen inderniſſe ungiltiger Weiſe eingegangenen Ehen
Die Ehe Ihre Cajus gehört denſelben;

Vor dem öſterreichiſchen Staatsgeſetze war die Ehe des
Cajus ſo wie ſo giltig; erſelbe kann alſo zur Ehe  —  ießung
nicht eher zugelaſſen werden, Als nicht entweder durch einen
legalen Todtenſchein die Uflöſung der Ehe durch den od
eweist (S 114 de allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche oder
die gerichtliche Todes und Eheauflöſungserklärung (5 112
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbu beibringt, welche Er—
klärung vom Pfarramte dem hochwürdigſten Ordinariate behu
Verfügung unterbreiten wäre (Ehegeſetz für Katholiken, Patent
vom October 1856, 23—27).

Wenn ich noch den Umſtand erühren will, daß die rau
adiſche Staatsangehörige nd 21 ½ ahre alt ſt, ſo bemerke
ich, daß dieſelbe zufolge Satz 388 de adiſchen Landrechtes mit
em zurückgelegten 21 Lebensjahre da Volljährigkeitsalter hat
und ſomit respectu aetatis ohne jede weitere Bewilligung eine
giltige Ehe chließen kaun.

Linz Ferd Stöckl, Pfarrproviſor.


